
JARED WICcCKs: Man Yearniıng for Girace. LAI- be1 der Dıifferenzierung des Glaubensbegriffes
ther’s Early Spiritual Teaching. Wiesbaden: 1n Luthers Römerbriefvorlesung deutlich,
Steiner 1969 M  9 435 Veröftentlichun- NECUN verschiedene Schattierungen auftführte.

Besonders wendet sich der Verft. LuthersgCHh des Instituts für europäische Geschichte
Maiınz 56 Außerungen 1n der eıt VO:  - Mıiıtte 1516 bis

September 1517 Z da s1e einerse1its oft
Diese Arbeit ist 1m Katholisch-OÖkumenischen knapp behandelt würden, andererseits ber in
Institut 1n üunster un Leıtung VO':  - Erwiın ihr Luthers Theologie einen glänzenden Gipfel

erreiche. Dabe1 geht der Vert auch auf denIserloh entstanden un 1967 als Dissertation
aNgENOMIME: worden. 1968 wurde s1e 1n Einfluß der Mystik auftf Luther ein (143-152);,
Washington/D.C. un Cleveland/Oh10 9C- den in einer Bestärkung VO  - Luthers Pro-
druckt. Nun ist dem photomechanischen Nach- sieht, ber nıcht 1n der Übernahme
druck dieses 'lextes ein Vorwort, ine deutsche theologischer Inhalte der Begriffe.

Den Höhepunkt der Frühtheologie LuthersZusammenfassung und ıne deutsche Überset-
ZUNg des » Iractatus de Indulgentis« hinzu- sieht der Verft. 1n der Hebräerbriefvorlesung
gefügt worden. Diese LECUC Fassung ist VO  - der VOINL 517y weil Luther weit 1in dıe Vätertheolo-
Abteilung Abendländische Geschichte des Insti- gie zurückgegriffen habe, das priesterliche
tuts für europäische Geschichte herausgebracht Werk Christ1 darzustellen. Die »düstere anthro-
worden, wobe1l der Vert selbst seine Arbeıit als pologische Enge der Römerbriefvorlesung« se1
ein Erzeugnis der Lortzschule vorstellt. damıiıt überwunden worden, W aSs dıe Forschung

Der Verf. konzentriert sich auf Luthers bisher kaum bemerkt habe 425 Es ist aber
Äußerungen ZULX Frömmigkeıt 1n der eıt Voxhn durchaus dıie Frage, ob siıch hier Ent-
den Randbemerkungen 1509/1510 bis ZU) wicklungsstufen der Theologıe Luthers han-

delt der ob für den Exegeten Luther die VeLIi-Thesenanschlag. Und gibt diesen Aussagen
mit dem 'Lıtel se1INes Buches »Der nach Gnade schiedenen Textgrundlagen unterschiedliche
verlangende Mensch« einen zusammenfassen- Akzente etzten:
den Leitgedanken. Es ist deutlich, daß siıch Be1i der Untersuchung des Verhaltens Lu-
damıt auf der Fährte der Lutherdarstellungen thers ZU) Ablaß 1517 hat siıch der Verf. mehr

auf den » Iractatus de Indulgentis« als aufbefindet, dıe Luthers theologische Entwicklung
VOT allem als Suchen einer Antwort auf dıie die 95 'Thesen gestütz: un darum besonders
Frage » Wıe bekomme ich einen gnädigen das seelsorgerliche Anliegen Luthers schön her-
Gott?« verstanden haben Für den Verf. ist  A in ausgearbeıitet.
Luthers Frühwerk das Hauptmerkmal des Das Wesentliche dieser Arbeıt ist aber,

daß sie VO  - einem römisch-katholischen 'I1heo-Christen »das Seufzen 1m Bittgebet dıe he1-
lende Gnade Gottes«. Be1i dieser Sıcht kann logen geschrieben ist, der dies auch BaNz be-
naturgemäß keine‘ grundsätzliche Neubeurte1i- wußt VO:  - seinem konfessionellen Standpunkt
lung dieser Werke Luthers das hervorstechende AUS$s hat. TZaunächst fühlt sıch für die
erkmal dieser Arbeit se1in. Ihr Hauptwert Lutherforschung hbesonders prädisponiert, weil

iıhm einerseits auUus seiner eigenen Kirche daslıegt vielmehr auf einem anderen Gebiet. Doch
ehe WIr darauf eingehen, wollen WITLr uns TST theologische un! kirchliche Milieu sel,
noch einıgen Einzelheiten zuwenden. 1n dem Luther lebte, und andererseits eın

Wıe sehr der Vert. bemüht ist, den Inhalt gewisser Abstand ein besseres Urteil ermOg-
einzelner Ausdrücke Nn erfassen, wird lıche ber seine . Absicht 1st keineswegs, hıer
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als dıstanzıerter Hıstoriker aufzutreten, SOMN- War Ja ben dıie Aufgabe der gratia infusa, die
ern stellt vielmehr die Forderung auf, Lu- charitas mitzuteilen. Gerade hier lıegt ıne der
ther musse einem Faktor, einer theolo- Schwierigkeiten für den, der Luthers kıgen-
gischen Quelle der gegenwärtigen Erneuerung heıiten iın seinen frühen Arbeıten erfassen wıll,
der katholischen Theologie gemacht werden! daß s1e nıcht 1Ur Iradıtionsgut enthalten, VO:  —
Luthers theologia CTruCISs un! se1n Festhalten dem Luther sich spater trennte, sondern

viele Stellen sowochl 1m scholastischen als auchChristus hätten für Lisere eit optimıstı-
scher Oftenheit un geistlıchen Wandels einen 1m reformatorischen Sınne gedeutet werden
erhöhten Wert. Vor Hem ber müßte Luther können, W as bis quälender Ungewißheit bei
Anstöße, Eınsichten un: Leitlinien für die dem Leser führen kann Das erklärt auch, War-

Auslegung des Neuen Jestamentes geben tTrotz intensiver Arbeit Frühwerk E41-
(V-IX w{0 enthält das der in Mainz erschie- thers dıie abschließende Darstellung noch AaUS-
nen Ausgabe beigegebene Orwort eın gan- steht.
VÄH Programm für katholische Lutherfor- Für die reformatorische Theologie jedoch 1st
schung. Und be1 diesem Ansatz WAar sicher viel wichtiger, daß Luther auch nach seinem
sehr geschickt, sich dıe Äußerungen Luthers Durchbruch einer überwiegend imputatorI1-
ZUrFr. Frömmigkeit vorzunehmen, den Schatz schen Rechtfertigungslehre 1n seiner Vorrede
Luther für die gegenwärtige Frömmigkeıt ZU Römerbrieft 542 VO':  - dem tätıgen Glauben
heben schreıbt, der hne Unterlaß wıirken muß, un

Diese katholische Erforschung des frühen daß diese Anschauung bıs in die Antimoner-
Luther hat 11U]  ; ber ıne Sanz andere 1el- dısputationen hinein festhält. Warum sollte
setzung als die evangelısche. In der evangelı- Iso die Lutherforschung diese Lehre Luthers
schen kommt darauf d das herauszufinden, gerade der Stelle erheben, unsicher
W as Luther VO  - der mıittelalterliıchen Fröm- ist, wieweıit noch scholastisches Gedanken-
migkeıt un! Theologie unterscheidet, da- gut weıtergibt oder schon seine eigene 'I1heo-
durch seine Absichten und das Reformatori- logıe vorträgt? Außerdem ist bereıts einmal
sche N:  u bestimmen, während diese ka- der Zusammenhang zwıischen den Aussagen
tholische Lutherforschung VO  - Luther ler- 1n der Römerbriefvorlesung un! der Vorrede
190491 bereit ist, ohne viel danach fragen, wıe ZU11 Römerbrieft VO:  - 1522 untersucht worden
sehr Luther jeweıls 1in der mittelalterlichen (Horst Beintker Glaube un! Handeln nach
Tradition steht der s1e verläßt. Das wırd Luthers Verständnis des Römerbriefes. Lu)J 8
dem Verhältnis VO  - Glaube un Werk sehr |1961], 52-85)
deutlich. Der Vert unterstreicht die Aussagen Folgt Inan dem Ansatz des Verf., läuft inan

Luthers, die die Gerechtigkeıit des Glaubens Gefahr, reformatorische nsätze übersehen
bzw. die Gnade als nıcht müßig, sondern als der beiseite schieben un! asch dem
tätıg beschreiben, und bedauert, dieser Urteil kommen, die »Hauptthemen der
Gnadenbegriff der Disputatio scholasti- Frühwerke erscheinen eintach nicht 1n Luthers
Ca theologiam VO September KT ın der spateren Erzählungen« (428), W as dıe Luther-
Lutherforschung vernachlässigt worden se1 forschung veranlassen soll, nıiıcht VO:  - dem Spa-

Luther her auf den frühen schauen.(196 373 421 f)
Was soll daran erstaunlich se1n, daß eın Bekanntermaßen besteht zwıschen der spat-

scholastıscher Theologe, der Luther Ja — scholastischen un! der reformatorischen An-
nächst WAäfl, VO  - der tätıgen Gnade weiß>? Das thropologie eın entschiedener Gegensatz, der
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1n der Römerbriefvorlesung unübersehbar Quellen aufspüren, beschaffen un durcharbeti-
deutlich wIird Was macht aber der Verf. dar- ten, das Materıal ZUsamMmM€ENZULFaECN. Auf
aus ” Er meldet Kritik Luthers Gileich- diese Weıse erhält ıne große Z.ahl VOI

wiederkehrenden der auch geänderten Aus-SCETZUNG des geplagten »Ich« 1n R ” mit dem
Gerechten un sieht 1in der Hebräerbrief- I1 über den Charakter, einzelne Lebens-
vorlesung eine Überwindung dieser »düsteren phasen, Gedanken, Handlungen un! Motive der
anthropologischen Enge«. Kann 111l sıch ber Persönlichkeit, die VO  n} verschiedenen Autoren
Luthers Gnadentheologie eigen machen, niedergeschrieben wurden, die ihrerseits >

hne auch sein Wıssen dıie Verderbtheit der wohl dem Einfiluß eigener Motive als
menschlichen atur aufzunehmen ” auch 1n Abhängigkeit VO:  ; anderen ihre Feder

Es ware noch mancher Einwand er- geführt haben 50 erwächst die weitgreifende
heben, ber das würde stark VO  -} dem Aufgabe, die Geschichtsschau dieser Autoren
Verdienst dieser Arbeit ablenken, dıe sich ZU un ihre Darstellungsabsichten ergründen
Ziele gesetzt hat, Luther als »”d relig10us aM und oft mühsam herauszufinden, WwWIeE s1e
intellectual gen1us of vast Tange« (VI) der TO- voneiınander abhängig sind, ihre Kıgen-
misch-katholischen Theologie erschließen. heıten erfassen, sSOWweıt solche vorhanden
Daß dabe1 Aussagen Luthers hervorgehoben sind. Wer alle diese Arbeıten geleistet hat,
un! bevorzugt werden, die für diese Theologie steht VOLr der gleichfalls schwierigen Frage, wı1ıe
besonders interessant sind, ist natürlich un! seine Ergebnisse darbieten soll. Er kann die
billıg, wıe für die evangelische, das Reformato- Autoren chronologisch aufeinander folgen las-
rische aufzuspüren. Vor allem sollte ber auch SCH, wodurch ine gute Möglıichkeit erhält,

ihre Voraussetzungen und Absıchten herauszu-nicht übersehen werden, daß sich Luthers
Werk nıcht in scholastisches rbe un! refor- stellen, iıhm ber schwer wird, dıe Abhängig-

keıt zwischen Autoren der gleichen e1it VCI-matorisches Gedankengut aufteilen läßt, das
sich überall widerspricht, sondern auch ine anschaulichen, hne nicht ermüdend nach VOLIN

I1 Menge gemeinchristliche Erkenntnisse bzw. hiınten verweısen. Interessant ist
enthält, durch die unmıiıttelbar ökumenisch auch, die Beurteilung einer Einzelheit 1mM
wirken kann. Und bleibt 190088 wünschen, Längsschnitt verfolgen, 1m vorliegenden
daß möglichst vielen gelingt, den geistliıchen Fall Z des Abendmahlstreites zwischen
Schatz Luther un!: se1 zunächst auch 1LL1UIX Zwingli un! Luther der des Todes Zwinglis,
für die eigene Kıirche e  en 1Ur wird dann schwierig, die (GGesamtschau

Helmar Junghans des jeweıligen Autors verdeutlichen, hneLeipzig s1e bei jedem Sachgebiet wiederholen. Die
größte Gefahr be1 alledem ist schließlich, daß

ERITZ BÜSSER: Das katholische Zvinglıbild. sehr auf dıe Darstellungsweise un:! die Be-
Von der Reformatıon bis ZUTLTC Gegenwart. A urteilung durch die Autoren geachtet wird, daß
rich, Stuttgart: Zwinglı 1968 X, 424 Seiten. die Persönlichkeit selbst, die geht, aus

Wer sıch vornımmt, das ild nachzuzeichnen, dem Blickfeld verschwindet, überhaupt
das sich dıe Zeıtgenossen und die spateren Ge- nıicht mehr recht vergegenwärtigt wird, worın
schlechter VO:  $ einer Persönlichkeit gemacht ha- das ursprüngliche Verhalten un Lehren der
ben der machen, unterzieht sich einer nicht betreftenden Persönlichkeit bestand, das sich 1in

der Betrachtung anderer gespiegelt hat. Daher9 allZ eichten Arbeıt. Zunächst IMU: mit viel
Geduld un! großem Zeitaufwand die erscheıint mM1r günstigsten, von dem Le-

136


